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Großer Umsatz, großer Gewinn?
Von Adolf Guggenbühl

Illustration von H. Tomamlchel

Wir erleben es in diesem Krieg
immer wieder: wenn die Vorhut eine
Stadt längst passiert hat, wird diese von
der Hauptmacht erst erreicht. Daraus
erklären sich viele scheinbare Widersprüche
der Kriegsberichterstattung. Eine ähnliche
Erscheinung zeigt sich auch im Kampfe
der Ideen. Dann, wenn eine Lebens¬

anschauung von den führenden Geistern
schon lang überwunden ist, beginnt sie

erst, sich praktisch auszuwirken. Die
Philosophen und Dichter bilden die Vorhut,

die sogenannten Praktiker folgen
hinten nach. Dabei ist es diesen
Praktikern, die glauben, mit beiden Beinen in
der Wirklichkeit zu stehen und die mit
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Illustration von it. lomamlolisl

Wir erleben es in àisssin Krieg
iininer wieàer: wenn àie Vorbut eine
8taàt längst passiert bat, wirà àiese von
àer blanptinacbt erst erreicbt. Daraus er-
klären sieb viele scbsinbare Wiàsrsprûcbs
àerXrisgsbericbterstattung. Dine äbnliebe
Drscbeinung ?sigt sieb aucb im Xainpks
àer làeen. Dann, wenn eine Lebens-

ansebauung von clen kûbrenàen Leistern
scbon lang ûberwunàen ist, beginnt sie

erst, sieb praktiscb auszuwirken. Die
Rbilosopben unà Dicbtsr bilàen àie Vor-
but, àie sogenannten Rraktiker kolgsn
binten nacb. Dabei ist es àiesen Rrak-
tikern, àie glauben, init beiàsn Reinen in
àer Wirklicbkeit ?u sieben unà àie init
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milder Verachtung auf die brotlose Tätigkeit

der Dichtung und der Philosophie
hinabsehen, nie bewußt, daß ihr ganzes
Tun und Lassen weitgehend von Ideen
beeinflußt ist, welche weltfremde
Gelehrte vor langer Zeit in stillen
Studierzimmern ausbrüteten.

Die Ideen der Aufklärung des 18.
Jahrhunderts werden heute von keinem
der führenden Geister der Welt mehr
vertreten. Aber sie sind es, welche die
Lebensgestaltung der Hauptmacht der heutigen
Menschheit bestimmen. Der Fortschrittsglaube

ist in der Theorie überwunden. In
der Praxis kommt er erst jetzt richtig zur
Auswirkung, aber in einer groben,
vermaterialisierten Form. Wenn die
Philosophen der Aufklärung vom Fortschritt
des Menschengeschlechts sprachen,
verstanden sie darunter eine fortwährende
Veredlung und Vergeistigung. Der
Fortschrittswahn der heutigen Gegenwart
erschöpft sich im Glauben an einen ständigen

wirtschaftlichen und technischen, das

heißt materiellen Aufstieg. Man
betrachtet diese Weiterentwicklung als
« ehernes Naturgesetz », gleichzeitig aber,
in merkwürdigem Widerspruch, als ein für
den einzelnen gültiges Ideal, das heißt
als Pflicht.

Diese gefährliche Lebensanschauung
hat das 19. Jahrhundert, dessen letzte
Auswirkungen wir heute erleben, an den
Rand des Abgrundes gebracht.

Den Letzten beißen die Hunde

Jeder Berufsberater singt das gleiche
Klagelied : « Die meisten Eltern haben
nicht nur den Wunsch (was man noch
verstehen könnte), nein, sie fassen es

sogar als ihre Pflicht auf, dafür zu sorgen,
daß es ihre Kinder einmal weiter bringen
als sie selbst, wobei der Aufstieg eindeutig
als Erreichen einer bessern sozialen
Stellung, eines größern Einkommens
verstanden wird. Das Ergebnis dieser
Einstellung ist ein wilder Konkurrenzkampf
aller gegen alle und eine allgemeine
Unzufriedenheit. Wem es nicht gelingt, die
obern Stufen der Leiter zu erklettern, gilt

in seinen eigenen Augen und in denen
seiner Mitbürger als verfehlte Existenz.
Wo Aufstieg Pflicht ist, wird Bescheidung
Schande. Der Hilfsbuchhalter, der nie
Chefbuchhalter wird, der Magaziner, der
es nicht zum Prokuristen bringt, der
Filialleiter, der nie die Stellung des
Generaldirektors einnimmt, sie alle haben das

Gefühl, ihr Leben verfehlt zu haben,
genau wie der Primarlehrer, der nicht
noch nachträglich das Sekundarlehrer-
Examen macht oder der Sekundarlehrer,
dem es nicht gelingt, sich zum
Mittelschulprofessor « aufzuschwingen ».

In einer Rekrutenschule ließ ein
Zugführer jeden Tag einen Wettlauf
zwischen den verschiedenen Gruppen
seines Zuges veranstalten. Die Gruppe
mit dem schlechtesten Ergebnis wurde je-
weilen zum Strafexerzieren befohlen.

Der Kompagniekommandant stellte
dann diesen Unsinn ab:

« Begreifen Sie denn nicht », fuhr er
den jungen Leutnant an, « daß eine
Gruppe die letzte sein muß »

Der junge Mann handelte aber in
seinem Spezialgebiet nicht anders, als es

der allgemeinen heutigen Einstellung
entspricht. Zu den letzten zu gehören,
gilt als strafwürdige Verfehlung, in der
Schule wie im Leben.

Vor allem die Geschäftsleute sind
Opfer dieser Geistesverwirrung geworden,
welche den «Fortschritt» zur unbedingten
Pflicht macht, wobei in massiver
Vereinfachung unter Fortschritt einfach
Vergrößerung verstanden wird.

« Mit dem Verstorbenen ist eine vorbildliche

Persönlichkeit ins Grab gestiegen. Aus
kleinen Anfängen entwickelte er seinen Betrieb

zu bewunderungswürdiger Blüte. Als er den

Betrieb von seinem Vater übernahm, zählte dieser

nur zehn Angestellte, heute weist er eine

Belegschaft von über hundert Personen auf. »

Ein Nachruf, wie man ihn täglich in
den Zeitungen lesen kann. Was ist denn
da schon Vorbildliches dabei? Als ob die
äußere Größe irgend etwas über den
Wert eines Geschäftes aussagen würde!
Als ob ein Großbetrieb an sich erfreu-
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milder Vsrscdtung auk die brotlose 'lätig-
Kelt der Oicdtung und der pdilosopdie
dinadsedsn, nie dewuüt, dall idr ganzes
l'un und lassen weitgedsnä von läsen
dseinklullt ist, welche weltkremde (le-
ledrte vor langer ^eit in stillen 8tuäisr-
zimmern ausdrllteten.

Ois läsen àsr Vukklärung àss l8.
ladrdundsrts werden deute von keinem
äer küdrenden (leister der Welt medr ver-
treten, Vder sie sinä es, welcde äie pedens-
gestaltung äer Ilauptmacdt äer dsutigen
IVlensckdeit destimmen. Oer portscdritts-
glauds ist in äer Ideorie üdsrwunäen. In
äer Praxis kommt er erst jetzt ricdtig zur
Auswirkung, alier in einer groben, ver-
inaterialisiertsn porin. Wenn äie pdilo-
sopden äer Vukklärung vorn Portscdritt
äss Vlenscdsngsscdlecdts sprachen, vor-
stanäsn sie äsrunter eine kortwädrsnäe
Veredlung nnä Vergeistigung. Oer Port-
scdrittswadn äer deutigen (legenwart er-
sodöpkt sicd iin (llaudsn an einen stänäi-
gen wirtscdaktlicden nnä tecdniscdsn, äas

deiüt materiellen Vukstieg. lVlan de-
tracdtst äiess Weiterentwicklung als
«edernes dlaturgesetZ », gleicdzeitig al>er,
in merkwürdigem Widersprucd, als sin kür
äen einzelnen gültiges läsal, äas dsillt
als pklicdt.

Oiese gekädrlicds pedsnsanscdauung
dat äss 19. ladrdunäert, äessen letzte
Auswirkungen wir deute erleben, an äen
Ilanä äss Vdgrundss gsdracdt.

ven l.ekten beiken die ttuncis

lsäsr llsruksdsrater singt äas gleicde
Klagelied : « Oie meisten PItern Italien
niolrt nur äen Wunscd (was man nocd
verstellen könnte), nein, sie lassen es so-

Aar als ilirs pklicdt auk, äakür zu sorgen,
dall es ilire Kinder einmal weiter dringen
als sie sellist, woliei der Mukstieg eindeutig
als prreicdsn einer liesssrn sozialen 8tel-
lung, eines gröllern Einkommens ver-
standen wird. Oas Prgebnis dieser lain-
Stellung ist ein wilder Konkurrenzkampk
aller gegen alle und eine allgemeine lln-
zukrieäenlieit. Wem es niât gelingt, die
olisrn 8tuksn der Keiler zu erklettern, gilt

in seinen eigenen Mugsn und in denen
seiner lVlitdürger als verkelilte pxistenz.
Wo /Vukstieg pklicdt ist, wird Ilescdeidung
8clianäs. Oer llilkslzuelilialter, äer nie
(ldekbucddalter wird, äer jVlugSziner, äer
es nickt zum Prokuristen dringt, der
pilialleitsr, äer nie äie 8tellung des (lene-
raläirektors einnimmt, sie alle daden äas

(leklldl, idr kebsn verkedlt zu daden,
genau wie der primarlsdrer, äer nicdt
noed nacdträglicd äas 8ekunäarledrer-
pxamsn macdt oder äer 8ekunäsrledrsr,
dem es nicdt gelingt, sied zum lVlittel-
scdulprokessor « aukzuscdwingsn ».

In einer llskrutenscdule lielZ sin
^ugküdrer jeden Pag einen Wettlauk
zwiscdsn äen verscdieäsnen (lruppen
seines ^uges veranstalten. Ois (lruppe
mit dem scdlecdtesten prgebnis wurde je-
weilen zum 8trakexsrzieren dekodlen.

Oer Kompagniekommandant stellte
dann diesen llnsinn ad:

« Lsgreiken 8is denn nicdt », kudr er
äen jungen keutnant an, « äak sine
(lrupps die letzte sein »

Oer junge Klann danäelts ader in
seinem 8pezialgedist nicdt anders, als es

äer allgemeinen dsutigsn Pinstellung
sntspricdt. ^u äen letzten zu gedören,
gilt als strakwüräige Verkedlung, in äer
8cdule wie im deden.

Vor allem die (lescdaktsleuts sinä
Opksr dieser (Geistesverwirrung geworden,
wslcde äen «Portscdritt» zur undeäingten
pklicdt macdt, wodei in massiver Ver-
einkacdung unter Portscdritt einkacd
VergrölZsrung verstanden wird.

« Mit clem Verstorbenen ist eins Vorbild-
liebe ?ersönlicbkeit ins (trab gestiegen, àus
kleinen Undingen entwiekelts er seinen Betrieb

zu bewunderungswürdiger Blüte. Ms er <len

Betrieb von seinein Vater übernsbin, zäblte die-

ser nur zebn Angestellte, beute weist er eine

Belegscbakt von über bundert Bersonen auk. »

Pin Vacdruk, wie man idn täglicd in
äsn Leitungen lesen kann. Was ist denn
da scdon Vordilälicdes äadei? ikls od die
ändere (lröke irgend etwas üder den
Wert eines (lsscdäktes aussagen würde!
Vls od ein (lroddetrisd an sicd erkreu-
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licher, nützlicher, sinnvoller als ein
Kleinbetrieb wäre!

Ich kannte einen Buchhändler, dessen

Laden nur einen bescheidenen Umsatz
aufwies. Aber besser ist noch keine
Buchhandlung geführt worden. Der Mann war
nicht nur Bücherhändler, er war ein
wirklicher Vermittler des Geistes. Er bemühte
sich, ohne Rücksicht auf den Umsatz, für
die Verbreitung des guten Buches. Er
beriet junge Leute bei ihrer Lektüre, auch
wenn sie wenig Geld hatten und sich die
Arbeit deshalb wirtschaftlich nicht lohnte.

Sein Sohn hat dann neue Wege
beschritten. Er hat die Bücher forciert, die
das Publikum wollte. Sein Umsatz hat
sich vervielfacht. Und doch war er nicht
wert, seinem Vater die Schuhriemen
aufzulösen.

Sicher: «Am Golde klebt, nach Golde
strebt ein jeder. »

Die Triebnatur des Menschen lechzt
nach Macht und Liebe. Aber wer seine

ganze Lebensgestaltung hemmungslos
diesen Triebansprüchen unterstellt, ist
doch alles andere als ein Vorbild.

Zugegeben, jeder Mann beneidet
gelegentlich einen Casanova. Aber immerhin

preisen wir Casanova unsern Söhnen
bestimmt nicht als Muster an; denn im
Grunde sind wir uns klar, daß es sich bei
diesem Abenteurer um eine verfehlte
Existenz handelt, um einen geplagten,
gehetzten Menschen, der stets Sklave seiner
Leidenschaft blieb und deshalb nie zu
einem richtigen Leben kam.

Aber die Casanovas des Geschäftslebens,

die Brasseurs d'affaires, die
unersättlichen Geldhungrigen, deren ganzes
und einziges Ziel die Erreichung einer
geschäftlichen Machtposition war, die
werden den jungen Leuten als Vorbild
hingestellt.

Die falschen Propheten

Fast alle die Fachbücher, aus denen
unsere jungen Kaufleute ihre Berufsideale
beziehen, predigen ausschließlich die
Religion des äußern Erfolges, der Vergrößerung,

der Umsatzsteigerung.
Man behauptet, die Orientalen hätten

früher den Tee, bevor sie ihn nach
Europa exportierten, zuerst selbst
verwendet, nach dem Wort « Dreimal
ausgekochter Tee für Christenhunde ».

Dieses Mal ist es nicht der Osten,
aus dem das Licht kommt, und es sind
zur Abwechslung auch nicht unsere
lieben Nachbarn, die Deutschen und
Franzosen, von denen wir zu übersetzten
Preisen geistige Ladenhüter beziehen,
sondern es sind die Vereinigten Staaten
von Amerika. Aber während man dort
diesen falschen Propheten des äußern
Erfolges längst überdrüssig geworden ist
und sie auch zur Zeit der Prosperität
nie völlig ernst nahm, sondern eher als
geeignete Lektüre für Lehrlinge betrachtete,

die zuviel an Hollywoods Schönheiten

und zu wenig an die Lagerkontrollen
denken, wurden und werden bei uns

die Elaborate dieser rührigen Herren wie
das Evangelium gelesen.

Umsatzsteigerung um jeden Preis
wurde auch bei uns, unter dem Einfluß
dieser Lektüre, bei vielen Kaufleuten
zum ersten und letzten Gebot.

« Hüte Dich davor, schlaff zu werden, fasse

Vorsätze und suche diese zu erreichen! Wenn
Dein Umsatz in diesem Jahre 100 000 Franken

beträgt, so nimm Dir vor, im kommenden Jahre
120 000 Franken zu erreichen. Wenn Dir das

nicht gelingt, stimmt etwas nicht. Stillstand ist
Rückschritt. »

Das ist ein typisches Zitat aus einer
vielgelesenen Lebenskunde für den
Kaufmann.

Die Umsatzsteigerung ist für viele
Geschäftsleute zum goldenen Kalb
geworden, um das sie besinnungslos herumtanzen.

Wobei sie dann oft noch die
Erfahrung machen müssen, daß das Kalb
gar nicht aus Gold, sondern aus Mösch
besteht; denn abgesehen von der kulturellen

Fragwürdigkeit des Grundsatzes
der Umsatzsteigerung ist es ja so, daß
der vergrößerte Umsatz durchaus nicht
immer von einem größern Gewinn
begleitet wird.

Viele Geschäfte können nur dann
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lieber, nülvüicbor, sinnvoller als ein klein-
betrieb ws.ro!

loir kannte einen Rucbbanàler, àesssn
Raàen nur einen bsscbeiàenen Rmsat/
autwiss. Vber besser ist nocb keine Rucb-
banàlung gskübrt woràen. Der Wann war
niât nur Rücberbänälsr, er war ein wirk-
lieber Verinittisr àss Ooistes. Rr bsmübts
sicb, obns llücksicbt ant äsn Dmsat?, kür
àis Verbreitung àes guten Ruckes. Rr be-
riet junge Reute bei ibrer Rektüre, aucb
wenn sie wenig Delà batten unà sicb àis
Vrbeit àesbalb wirtscbaktlicb nickt lobnte.

8ein Lebn bat àann neue Wegs be-
scbrittsn. Rr bat àie Rücber forciert, àie
àas Publikum wollte. 8ein Ilmsat? bat
sicb vervisllacbt. Rnà àocb war er nicbt
wert, ssinein Vater àis 8cbubrieinen suR
?ulösen.

8icbsr: «Vin Oolàs klebt, nacb Oolàs
strebt ein jsàsr. »

Ois Rriebnatur àes Wenscben lecbxt
nacb Wacbt unà Riebe. Vbsr wer seine

gan'/s Rebensgestaltung beininungslos
àiesen Rriobansprüeben unterstellt, ist
àocb alles anàers als sin Vorbilà.

Zugegeben, jeàer Wann bsneiàst gs-
legentlicb einen Oasanova. Vber immer-
bin preisen wir Oasanova unsern 8öbnen
bestimmt nicbt als Wüster an; àenn im
Orunàs sinà wir uns klar, àab es sicb bei
àissem Abenteurer um eins verteblts
Rxistsn^ banàelt, um einen geplagten, gs-
beteten Wenscben, àer stets 8KIave seiner
Reiâenscbakt blieb unà àssbalb nie ?u
einem ricbtigsn Reben kam.

Vbsr àie Oasanovas àes Osscbäkts-
lebens, àis brasseurs à'aktaires, àis un-
ersättlicben Oelàbungrigen, àsren ganses
unà einziges ?isl àis Rrrsicbung einer
gescbäktlicbsn Wacbtposition war, àis
wsràen àen jungen Reuten als Vorbilà
bingestellt.

vie fàelien k^opketen

Rast alls àis Racbbücber, aus àenen
unsere jungen Xaulleuts ibre Lsruksiàsals
belieben, prsàigen ausscblieklicb àie Ils-
ligion àes äuÜern Rrtolges, àer Vergrübe-
rung, àer Rmsatv.stsigorung.

Wan bebauptet, àis Orientalen bätten

trüber àen Ree, bevor sie ibn nacb
Ruropa exportierten, Zuerst selbst ver-
wsnàet, nacb àem Wort « Dreimal aus-
gskocbter Res tür Obristenbunàe ».

Dieses Wal ist es nicbt àer Osten,
aus àem àas Ricbt kommt, unà es sinà
?ur ikbwecbslung aucb nicbt unsere
lieben Vacbbarn, àie Deutscben unà
Rran?osen, von àenen wir ?u übersetzten
Rrsisen geistige Raàsnbûtsr belieben,
sonàern es sinà àis Vereinigten 8taaten
von Amerika, ikbsr wabrenà man àort
àiesen talscben Rropbston àes äubern Rr-
kolgss längst ûberàrûssig gsworàen ist
unà sis aucb xur ?.eit àer Prosperität
nie völlig ernst nabm, sonàern eber als
geeignete Rsktüre tür Rsbrlings betracb-
tete, àie Zuviel an tloll^wooàs 8cbön-
bsiten unà ?.u wenig an àie Ragerkontrol-
Isn àenken, wuràen unà wsràen bei uns
àie Riaborats àieser rübrigsn Herren wie
àas Rvangslium gelesen.

Rmsat^steigerung um jsàsn preis
wuràs aucb bei uns, unter àem Rinklub
àieser Rektüre, bei vielen Kaufleuten
?um ersten unà letzten Osbot.

« Hüte llicb àsvor, scblatt ?.g weràeu, tasse

Vorsätze uuà sucbe àiess erreicben! Wenn
Dein Vorsatz in àiesein labre IM 000 kranken
beträgt, so niinin Dir vor, iin koororeoàeo labre
IM Mb kranken m erreicben. Wenn Dir àas

niebt gelingt, stünint etwas nicbt. Ltillstanà ist
llöekscbritt. »

Das ist ein t^piscbes ?.itat aus einer
vislgslssensn Rsbsnskunàe tür àen kaut-
mann.

Die Ilmsat?steigerung ist tür viele
Osscbsktsleute xum golàenen kalb ge-
woràen, um àas sie besinnungslos bsrum-
tanken. Wobei sie àann okt nocb àis Rr-
kabrung macbsn müssen, àab àas kalb
gar nicbt aus Oolà, sonàern aus Wöscb
bsstsbt; àenn abgegeben von àer kultu-
relien Rragwûràigkeit àss Orunàsat^es
àer Dmsàsteigerung ist es ja so, àab
àer vergröberte Ilmsat? àurcbaus nicbt
immer von einem gräbsrn Oewinn be-
gleitet wirà.

Viele Oescbäkte können nur àann
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richtig geführt werden, wenn sie klein
bleiben. Die Vergrößerung bedeutet in
vielen Fällen nicht einen Fortschritt. Wir
alle haben solche Entartungen bei Schreinern,

bei Goldschmieden, bei Wirten
gesehen.

Da ist der Gasthof zur Sonne, in
dem kleinen Bergdörfchen, eine
bodenständige, von schweizerischer Wirtschaftshauskultur

erfüllte Wirtschaft. Wer dort
einkehrte, war mehr als Kunde, er war
Gast. Die Frau des Besitzers stand selbst
in der Küche, und sie kochte so, wie es

eben nur möglich ist in einem
Kleinbetrieb zu kochen. Und dann kam es

ein paarmal vor, daß wegen Raummangel
Leute abgewiesen werden mußten. Man
beschloß deshalb, zu vergrößern. Die
heimelige Wirtsstube wurde von einem
«Architekten » renoviert, nach der — nach
zwei Jahren hoffnungslos veralteten —
Mode des betreffenden Jahres. Ein großer

Saal wurde angebaut und schließlich
eine Bar eingerichtet.

Die Wirtin kochte nun nicht mehr
selbst, das besorgte ein Chef. Nicht ein
ganz erstklassiger; denn dazu reichte es
doch nicht, aber immerhin einer, der seine
Lehre in einem Palace-Hotel gemacht
hatte und deshalb seine Ehre darein
setzte, die altvaterischen schweizerischen
Küchenspezialitäten zu vermeiden. Nun
gab es nicht mehr Bernerplatte, sondern
Filet de bœuf rôti, die Apfelküechli mußten

den nobleren Pêches Melba weichen,
und am Neujahr wurde statt des obligaten

ILandörgelers die Swingboys-Kapelle
engagiert.

War das alles nun wirklich ein
Fortschritt? Doch sicher nicht! Schon damals
nicht, als die Vergrößerung noch
rentierte und heute, wo die Krise gekommen
ist und das alte Ehepaar ständig am Konkurs

herummacht, wohl erst recht nicht.

« Qui trop embrasse, mal étreint. »
Die Geschäftsleute sind Legion, welche
eine kleine Goldgrube nur dadurch in ein

Schweizerische Anekdoten
Amiet berichtete mir von seinem Bild " Der

kranke Knabe » folgendes :

Dieses Bild, das zu seinen besten IVerken gezählt
wird, hatte er anfangs der neunziger Jahre gemalt. Er
war damals in großer Not und wußte sich vor Schulden

nicht zu helfen.
Da kaufte ihm Wilhelm Balmer, dem es zu jener

Zeit sehr gut ging — er hatte ja immer Aufträge in Hülle und Fülle — das Bild ab,

und Amiet konnte seine Bankschulden bezahlen und war gerettet.
Als Balmer krank lag — über 30 Jahre später — und auch keine Heilung

vorauszusehen war, war er seinerseits in finanziellen Nöten, trotzdem er sein Leben lang
immer sehr viel verdient hatte. Aber er war ein schlechter Rechner und kein Sparer. Da
konnte er durch Amiets Vermittlung das erwähnte Bild an das Berner Kunstmuseum

verkaufen. Und so brachte dasselbe Bild diesmal nun für ihn die Rettung vor dem

Schlimmsten. Bald darauf starb Balmer. (Dieses Bild ist lange nachher beim Brand des

Münchner Glaspalastes zugrunde gegangen.)
Mitgeteilt von Einil Beurmann

„Von Leuten und Sachen". Aus dem Tagebuch eines Malers

(Verlag Gaiser & Haldimann, Basel)
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riclltig gelüllrt weràen, wenn sie klein
lllsiken. Ois Vergrößerung deàeutet in
vielen l/allen niât einen Oortscllritt. Wir
alls lialzsn solcire Entartungen l>si 8cllrsi-
nsrn, dei Oolàsclimieàen, kei Wirten
gesellen.

On ist àer Oastlml zur 8onns, in
àem ltlsinen llergàôrlclisn, eine koàen-
stanàigs, von scllweizeriscller Wirtscllakts-
liauskultur erlülltg Wirtscliakt. Wer clart
einkelirts, war inslir als Xunàe, er war
Oast. Oie Orau àes Besitzers stanà selkst
in àer Xüclls, nnà sis koclits so, wie es

ellen nnr möglick ist in einein lvlein-
detriel) zu koclien. Onà àann kam es

ein paarmal vor, àall wegen lìauinmangel
Osuts allgewiesen wsràen mußten. ìXlan
kescliloß àesliallz, zu vergrößern. Oie ksi-
msligs Wirtsstuds wuräe von einem «.Vr-
ckitskten » renoviert, nacll àer — nacll
zwei .lallren kokknungslos veralteten —
ZVloàe àes ketrekksnàen .lalires. Oin gro-
ksr 8aal wuràs angekaut nnà scklieölick
eins llar eingsrielitet.

Oie Wirtin kockte nun nickt mskr
seldst, àas besorgte sin Olisk. klickt ein
ganz erstklassiger; àenn àazu reicllte es
àocli nicllt, aller immerliin einer, àer seine
Oekrs in einem lOlacs llotel gemacllt
liatte nnà àeslialll seine Okre àarein
setzte, àis altväteriscllsn sckwsizsriscken
lvückenspszialitäten zu vermeiàen. klun
gaì» es niclit mskr llernerplatte, sonàern
l?ilet àe llveul rôti, àie tVpkelküsckli muß-
ten àen nolzlersn ?êckes klslka weiclien,
nnà am kleujakr wuràs statt àes okliga-
ten Oanàôrgslsrs àie 8wingko^s-Xapslls
engagiert.

War àas alles nun wirklick ein Oort-
scllritt? Oocli siclisr niclit! 8clion àamals
niclit, aïs àie Vergrößerung nocli ren-
tierte unà keute, wo àis lîrise gekommen
ist unà àas alts Okepaar stanàig am Xon-
Kurs lierummacllt, wolil erst recìlt nicllt.

« l)ui trop eindrasss, mal étreint. »
Oie Oesckältsleuts sinà Osgion, welclls
eine Kleins Oolàgruks nur àaàurcli in ein

^Vmiet i-eric/ltete nlir von seinem ik/V « Oe/

^ran^e Ona/rs » /oi^enVes.'
Oieses Vli/V, eins rn seinen öesten //^er/cen ^era/l/t

mirV, /latte er an/anFS lier nennriK'er /a/lre Aema/t. Or
mar Vama/s in Kro/?er /Vot nnV mu//te sie/l vor 5c/ln/
lien nie/lt rn /lei/en.

Oa ^an/te i/lm /Oii/leim Oaimer, -iem es ru /ener
i^eit se/lr Fnt FÌNF — er /latte /a immer ^Vn/tra^e in //n//e nnV Oni/e — Vas Li/V a/>,

nnV ^Vmiet /connte seine üan/csc/ln/Ven àsra/Ven n/ni mar gerettet.
^V/s Oa/mer ^rank iaK — nöer V9 /a/lre später — nnV ane/l /ceine //ei/nnA voraus-

rnse/len mar, mar er seinerseits in /inanrisi/en /Voten, trotrVem er sein Oeöen ianF
immer se/lr viei verdient /latte, e/àer er mar ein se/l/ee/lter Oee/iner nnr/ /rein Sparer. Oa
konnte er Vnrc/i r/miets Oermitt/nnA rias ermä/lnte Oi/V an Vas /lerner Onnstmnsenm

ver/can/en. i/mi so àrae/lts Vasse/às Oi/V Viesma/ nnn /nr i/ln Vie VîettnnZ- vor Vem

/5e/l/imnlsten. Oa/V Varan/ starö /la/mer. /Oieses //i/V ist ian^e nac/l/ler /leim OranV Ves

/lVnnc/lner O/as/la/astes rn^runVe A-eZ-anFen./

ltlitgsteilt von Isini! Lsurmallil
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Nr. 1.

Eine blaue Armee löst eine Offensive aus

gegen eine rote Festung, bis zu deren vorderster

Linie 160 Kilometer zurückzulegen sind. Es

gelingt ihr gleich am ersten Tage, mit ihren
motorisierten Kräften 80 km vorzurücken. Doch
am zweiten Tag wird sie von den roten Truppen
wieder um den halben Vormarsch, also 40 km,
zurückgedrängt. Am dritten Tage gewinnt die
blaue Armee nicht nur diese 40 km wieder
zurück, sondern stößt noch um die halbe Distanz,
also um weitere 20 km vor. Aber schon am
folgenden Tage wird sie von den Roten wieder um
den halben Vorsprung des dritten Tages, also
30 km, zurückgedrängt. Am fünften Tage
jedoch gelingt es ihr wieder, diesen Rückschlag
einzuholen und wieder um die Hälfte davon
weiter vorzustoßen. Und so geht der Kampf
weiter. Am einen Tag schlagen die Roten die
Blauen immer wieder um die Hälfte des
Vormarsches vom vorhergehenden Tage zurück,
und am folgenden Tage können die Blauen
nicht nur diesen Rückschlag einholen, sondern
auch noch um die Hälfte dieses vorangehenden
Rückzuges weiter vorstoßen.

Frage: Am wievielten Tage werden sie
die rote Festung genommen haben

Nr. 2.

Eine Schnecke kriecht eine Mauer hinauf,
die oben flach ist. Während eines Tages legt
sie eine Strecke von 2 Metern zurück, doch in
der Nacht verliert sie immer wieder einen Meter

der gewonnenen Höhe. Die Höhe der Mauer
beträgt 10 Meter.

Frage: Wie lange geht es, bis die
Schnecke oben ist?

Auflösungen Seite 42

Defizitgeschäft verwandelten, daß sie dem
Vergrößerungswahn zum Opfer fielen.

Die alten Bauern Gotthelfs setzten
ihren Stolz nicht darein, den ererbten Hof
zu vergrößern. Sie wußten, daß die Aufgabe

gerade schwer genug war, ihn in
dem guten Zustand, wie sie ihn vom Vater

übernommen hatten, an den Sohn
weiterzugeben. Wie manches Geschäft aber
ist daran zugrunde gegangen, daß man
einer Taube auf dem Dache nachjagte
und den Spatz in der Hand inzwischen
entschlüpfen ließ!

Wenn einer einen hesondern Ehrgeiz

hat, so gibt es ja in jedem Betrieb
tausend Möglichkeiten zur Verbesserung.
Der Fortschritt muß doch nicht unbedingt
in der Steigerung des Umsatzes liegen.

Die Schweizerische Eidgenossenschaft
hat sich seit über 100 Jahren nicht mehr
vergrößert. Wir wollen keinen
Gebietszuwachs, auch nicht, wenn er uns ohne
Anstrengung in den Schoß fallen würde.
Es ist uns klar geworden, daß es nicht
darauf ankommt, daß die Sonne in einem
Lande nie untergeht, sondern, was sie

während des Tages zu sehen bekommt.
Wir haben schaudernd erlebt, wohin die
imperialistische Staatspolitik führt, die
ihre Macht immer mehr ausdehnen will.
Es ist uns klar geworden, daß auch in
dem kleinen Gebiet unseres Staates mehr
Aufgaben zu lösen sind, als wir bewältigen

können. Wir haben uns deshalb
vorgenommen, in die Tiefe statt in die Breite
zu wirken.

Diese schweizerische Geisteshaltung
sollte sich auch in unserm Geschäftsleben
durchsetzen. Darin wird ein wesentlicher
Teil der geistigen Erneuerung der
Nachkriegszeit bestehen müssen.

Jagt sie zum Tempel hinaus, diese
falschen Propheten der äußerlichen Größe!
Wir wollen uns endlich befreien von der
abgestandenen Ideologie der schlechten
alten Zeit.
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Nr, 1,

Lins blaue Grinse löst sine tltteusive sus

gegen eins rote Lestung, bis vu deren vorder-
stsr Linie 160 Kilometer vurücbvulegen sind. Ls
gelingt ibr gleicb sin ersten 'Lage, init ibren
inotorisierten Krölten 80 bin vorzurücken, Docb
SIN vweiten Lag vird sie von den roten Lruppen
wieder nin den bslben Vorinsrscb, slso 40 bin,
vurückgedrängt. àin dritten Lage gewinnt die
blsus àrniee nicbt nur diese 40 bin wieder vu-
rück, sondern stöbt nocb nin die bslbe Oistanv,
slso nin weitere 20 bin vor, àber scbon sin toi-
xen den Lage wird sie von den Loten wieder nin
den bslben Vorsprung des dritten Lages, slso
ZObin, vurücbgeärängt. ^in tunkten Lage je-
docli gelingt es ibr wieder, diesen Lücbscblag
einvubolen und wieder nin die llsltte dsvon
weiter vorvustollen. llnd so gebt der Ilsinpk
weiter, itin einen Lag scblsgen die Loten die
LIauen iininer wieder uin die llsltte des Vor-
inarscbes vorn vorbergebenclen Lage vnrücb,
und sin kolgenden Lage können die LIsuen
nicbt nur diesen Lücbscblag einbolen, sondern
sucb nocb uin die llsltte dieses vorangebenden
Lücbvuges weiter vorstolZen.

k^rsgo: à vivvioiion Isge «orlion sis
ltio rots ssostung gonommon tisbon?

blr. 2.

Line Lcbnecbs briecbt eine blauer binsut,
die oben tlscb ist. KVsbrend eines Lages legt
sie eins Ltrecbs von 2 bleiern vnrücb, docb in
der lVscbt verliert sie iininer wieder einen ble-
ter der gewonnenen llöbe. Die Ilöbe der blauer
beträgt 10 bleter.

frsgo: Wie Isngo gokt os, bis à8àoà odon ist?
8eite 42
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Dekizitgescbäkt verwandelten, dull sie dem
Vergrößerungswsbn zum Dpker fielen.

Die alten Bauern Dottbells setzten
ibren 8tolz niât darein, den ererbten Ilok
vu vergrößern. 8ie wußten, daß die ^.uk-
gabs gerade scbwer genug war, ibn in
dein AUten Zustand, wie sie ibn vorn Va-
ter übernommen batten, an den 8obn wsi-
terzugeben. Wie mancbes Dsscbakt aber
ist daran zugrunde gegangen, daß man
einer Baube auf dein Dacbs nacbjagte
und den 8patz in der Hand inzwiscben
entscblüpken lieb!

Wenn einer einen besondern Dbr-
geiz bat, so gibt es ja in jedem Betrieb
tausend Vlöglicbkeiten zur Verbesserung.
Der bortsobritt muß docb nicbt unbedingt
in der 8teigerung des Dmsatzes liegen.

Die 8cbweizsriscbe Bidgenosssnscbakt
bat sicb seit über 100 labrsn nicbt mebr
vergrößert. Wir wollen keinen Debiets-
zuwacbs, aucb nicbt, wenn er uns obns
Anstrengung in den 8cboß kallen würde,
bis ist uns klar geworden, daß es nicbt
darauf ankommt, daß die 8onne in einem
Bande nie untergsbt, sondern, was sie

wäbrend des Bages zu ssbsn bekommt.
Wir baben scbaudernd erlebt, wobin die
imperialistiscbs 8taatspolitik lübrt, die
ibrs blacbt immer mebr ausdebnen will.
Ds ist uns klar geworden, daß aucb in
dem kleinen (Gebiet unseres 8tastes mebr
Aufgaben zu lösen sind, als wir bewal-
tigen können. Wir baben uns desbalb vor-
genommen, in die Biets statt in die Breite
zu wirken.

Diese scbweizeriscbe Dsistssbsltung
sollte sicb aucb in unserm Descbaftslsben
durcbsetzen. Darin wird ein wesentlicber
Beil der geistigen Erneuerung der blacb-
krisgszeit besteben müssen.

lagt sie zum Bemxel binaus, diese
falscben Bropbeten der äußerlicben Dröße!
Wir wollen uns endlicb befreien von der
abgestandenen Ideologie der scblecbten
alten ^eit.


	Grosser Umsatz, grosser Gewinn?

